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Amtlicher Heil'
Bekanntmachung.

Die Holzoersteigerung vom 3. d. Mts. ist genehmig:,
las Holz kann abgefahren werden.
r Schwanheim  a . M., den 10. März 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenh  a r dl.

Bekanntmachung
_Unter den Rindviehbeständen des Maurermeisters

sohann Jolef Heuler, Neustraße8 und des Landwirs
ohann Jakob Safran, Sackgasse3 ist die Maul- und
lauenseuche ausgebrochen.

Gehöftsperre ist angeordnet.
Schwanheim  a . M.. den 11. März 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

__ Diefenh  ardt.
Bekanntmachung.

In Höchsta. M. ist vor einiger Zeit ein Fahrrad
Marke. Neckarsulm' , Nummer 252 946) aufgefunden und
eschlagnahmt worden.

Mitteilungen über den Besitzer bezw. die Herkunft des
iades werden auf Zimmer3 des Rathauses hierstlbst ent¬
egengenommen. '

Schwanheim  a . M., den U. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
__ _ _ D i efen hardt.

Bekanntmachung.
Bei dem umfangreichen Anbau von Frühkartoffeln

id Frllhgemüse ist es geboten, um einer etwa eintreten-
m Knappheit an Brotgetreide vorzubeugen, nicht nur
eKulturen der eigentlichen landwirtschaftlichen Bevöl-
rung, sondern auch aller Besitzer von Gärten, Haus-
indstücken usw. zum Anbau dringend zu empfehlen.

Für die Volksernährung kämmen in erster Linie in
äracht: Frühkartoffeln, Rüben. Möhren (Karotten)
ld Hulsenfrüchte aller Art. wie Erbsen, Puffbohnen
id Buschbohnen. Es ist zu wünschen, daß diese Er-
Wisse möglichst früh zum Verbrauch bereitstehen,' wes-
"b es sich empfiehlt, durch entsprechende Behandlung
^Saatgutes ein recht frühes Austreiben der Pflanzen
bewirken. Auch ist zu beachten, daß ein verlorener Tag

bei der Pflanzung eine um eine Woche spätere Ernte
zur Folge haben kann. Speziell bei Frühkartoffeln kann
die Ernte eine Woche, ja einen Monat früher erfolgen,
wenn die Saatkartoffeln vorher angetrieben werden.
ta>  Kohlrüben , Speiserüben(weiße Rüben), rote Rüben
(Beta) und Möhren eignen sich ebenfalls zur Erzeugung
von Frühgemüsen. Die Kohlrüben werden in warmge¬
legenen Gartenbeeten, Mistbeeten und Treibkästen aus¬
gesät und später ins freie Land ausgepflanzt, die Speise¬
rüben in Reihen ausgesät und später vereinzelt. Die
Samen der roten Rüben und Möhren erfordern lange
Zeit zur Keimung, sie werden deshalb vor der Saat in
Gefäßen unter Beimischung von Sand feucht gehalten
und an warmen Orten aufgestellt. Sobald die Keime
Hervorbrechen, werden die Samen dann in das Land
ausgelegt. Der Möhrensamen wird zweckmäßig vor dem
Anfeuchten durch Reiben zwischen den Händen von dem
an dem Samen befindlichen Stacheln befreit.

Die Hülsenfrüchte sind wegen des hohen Eiweiß-
gehaltes sowohl der grünen als der trockenen Früchte
besonders wertvoll, sie sollten daher überall dort, wo ein
Fleckchen Land zur Verfügung steht, angebaut werden
und zwar trotz des augenblicklich recht hohen Preises des
Samens. Sie machen an den Boden sehr geringe An¬
sprüche und wachsen unter Verwendung von etwas Kom¬
posterde oder einer kleinen Gabe von Kalk, Kali oder
Thomasmehl auf ganz leichtem Sandboden. Frühe
Erbsen und Puffbohnen(dicke Bohnen) werden in Käst¬
chen mit Sand vorgekeimt und im März ins freie Land
gebracht. Deckmaterial zum Schutze gegen Spätfröste muß
natürlich zur Hand sein.

Reben der zeitigen Ernte hat der Anbau von Früh¬
gemüse auch noch den Vorteil, daß gewöhnlich noch eine
zweite Frucht gebaut werden kann und die Mühe reich¬
lich gelohnt wird.

Schw anheim  a . M., den 5. März 1915.
Der Bürgermeister:

__ Diefenhardt.

Bekanntmachung betr. Pferdefütterung.
Die infolge des Krieges stark verminderte Einfuhr

von Futtermitteln hat zur Folge gehabt, daß der Hafer
in landwirtschaftlichen Betrieben nicht nur an Pferde,
sondern auch mehr als sonst an andere landwirtschaftliche
Nutztiere verfüttert worden ist. Nach Sicherstellung des
Bedarfs der Armee ist daher für die in landwirtschaft-

ttchen gewerblichen und städtischen Betrieben tätigen
Pferde nur ein geringer Vorrat an Hafer übrig geblieben
roerbe™1 mu& haushälterisch verfahren

Bei der Haltung der landwirtschaftlichen Arbeits¬
pferde ist auch in normalen Zeiten ein Teil des Futter¬
bedarfes aus Sparsamkeitsrücksichten durch billigere Er¬
satzfutterstoffe gedeckt worden, namentlich in den weniger
arbeitsreichen Monaten des Jahres . Nicht so bei den
übrigen Pferdehaltungen. Hier bildete von jeher aus
Zweckmäßigkeitsgründen das Körnerfutter, in erster Linie
Hafer und etwa noch Mais neben den üblichen Gaben
von Heu und Strohhäcksel das ausschließliche Pferde-
lutter- Bei der heutigen Lage erscheint es geboten, nach¬
drücklich darauf hinzuweisen, daß die Pferde auch mit
anderen Futterarten gefüttert werden können, ohne daß
dadurch ihre Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt

Die nachfolgend angeführten Zahlen gelten für
Pferde von 500 Kilo Lebendgewicht. Für Tiere mit
geringerem oder größerem Gewicht sind sie entsprechend
umzuändern, also z. B. für 600 Kilo schwere Pferde um
20»/» zu erhöhen usw.

Als Pferdefutter kommen außer Hafer in Betracht:
1. Körnerfrüchte. Gerste (die berühmten arabischen

Pferde erhalten bekanntlich als einziges Körnerfutter
Gerste). Mais , Acker- und Sojabohnen, Peluschken.
Wicken (die letztgenannten Hülsenfrüchte namentlich in
Form des im Osten Deutschlands vielfach angebauten
„Gemenges").

2. Abfälle der Müllerei. Kleie aller Getreidearten
einschließlich Reisfuttermehl(nicht die sogenannte Neis-
kleie, die aus den wertlosen Schalen des Reiskornes be¬
steht), Erbsenschalen usw.

3. Andere gewerbliche Abfälle. Oelkucheii aller Art,
getrocknete Biertreber, Malzkeime, getrocknete Schlempe,
namentlich Getreideschlempe, getrocknete Pülpe, Trocken¬
schnitzel (gewöhnliche und Zuckerschnitzel), Melasse.Zucker.

4. Futtermittel tierischen Ursprungs. Fischmehl,
bestes norwegisches Dorschmehl mit nicht mehr als 3°/o
5ett wird an Pferde viel verfüttert, um den erforder¬
lichen Proteingehalt der Ration zu erzielen. Es wird in
Mengen bis 0,25 Kilo gern ausgenommen, sofern das
Fett nicht ranzig ist.

5. Wurzelfrüchte. Mohrrüben, Pastinake, Kartoffeln,
Zuckerrüben, Runkelrüben und Kohlrüben. Die Wurzel-

Wenn die Wot am höchsten.
tzinal-Roman nach einer historischen Erzählung von G. Lev in.

Nachdruck verboten.

Die Frauen mit ihrer Eskorte schlugen den Weg
, der entgegengesetzt abzweigte und in gerader Linie
Goschenwald führte, so daß dasselbe bald zu erreichen
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m? \ ? le wnge Dame, welche der General Marcelline ge-
^ t int hatte, sank, nachdem der Genexal aus Gesichtsweite
— , «Minen war, wie gebrochen vor Müdigkeit in ihrem
lemi liel zusammen,- die andere, ihre Mutter, musterte mit

uem, fast ängstlichem Blick den alten Edelsitz, der
deutlich erkennbar vor ihnen lag.
„Werden wir da einige Zeit zur Ruhe kommen?"
"eaus , sich ängstlich hinter ihrer Tochter verbergend.

. «Wir wollen es hoffen," sagte die Tochter mit einem
Hüzer, „und wenn es auch nicht der Fall sein sollte,

Hoffnung eine vergebene ist, so ist es, wie
etzt einsehe, besser, daß wir den General haben vor-
menlassen und wir bleiben ein, zwei Tage zurück."

f f s"9st du? Der General war doch unser bester
uZ. so lange er sich bei uns befand, hatten wir viel
Zer zu befürchten. Mir ist es jetzt bange um mich und

,.2a besser— was würde man in Frankfurt gesagt
' - wenn ich da an der Seite Duvignots eingezogen

' ~i  wie viele Neider und mißgünstige Men-
oüM ô.a auf mich geschaut hättenl"

l? 9tc bar5 in  deutscher Sprache, um nur von
verstanden zu werden, während die bis-

8 t .̂a«unfl  französisch geführt worden war.
‘ " tz, bah, entgegenete die Mutter ein wenig oer-

ielke
bien-
iPfg.
am'
und
bei

| drießlich,' sie war nicht in der Stimmung, sich viel Mühe
zu geben, um ihre Gedanken zu verbergen. „Was würde
man gesagt haben; ich denke die Verwunderung wäre
so groß nicht gewesen. Und zudem wären wir am frühen
Morgen hingekommen, wo niemand unseren schönen
Triumphzug beobachtet hätte, indem du dich an der Seite
des Generals als dessen Braut zeigst. Dann wird man
in Frankfurt jetzt anders zu denken haben, als deine
Rückkehr und meine, man erwartet uns vielleicht noch
nicht einmal zurück."

„Das ist allerdings ein Trost," antwortete Mareclline
schmollend. „Wie sagte der General daß dieses Haus
heißt? Goschenwald nicht?"

„2a, ich glaube, er nannte es so, ja so war es."
„Goschenwald," wiederholte Marcelline nachsinnend

und ließ ihren Blick über die jetzt friedlich daliegende
Gegend schweifen. „Ein' sonderbarer Name und gerade
deshalb ist es mir, als hätte ich ihn schon gehört. Rich¬
tig — Goschenwaid— das muß einem entfernten Ver¬
wandten meines Stiefvaters — von seiner ersten Frau
her der Mutter jener, doch ich will diesen Namen nicht
aussprechen, die verdorben und verschollen ist, gehören.
Durch Zufall habe ich ihn von Goschenweld sprechen ge¬
hört, ist dir nichts bekannt? Hast du niemals etwas
von Goschenwald gehört.

„Nein, niemals, mir ist dieser Name ganz ftemd,
höre ihn heute zum ersten Male."

„Nun, wie denn auch sei, es liegt friedlich genug da,
um uns ein ruhiges Nachtquartier zu verheißen. Wagenwir es in Gottes Namen."

Der Trupp war auf dem Hof von Haus Goschenwald
angekommen— er hielt, nachdem der Kapitän Befehl
hierzu erteilt hatte und dann rasch aus dem Sattel sprang
um Mutter und Tochter vom Pferde zu helfen, ehe noch
einer der anderen Offiziere dazu kam. Es dauerte kaum

eine Viertelstunde, dann waren die beiden Damen schon
unter schützendem Dach und Fach. Der Kapitän hatte
sich gar nicht auf lange Unterhaltung eingelassen, sondern
kurz und bündig sein Begehren dem zögernd herbeige¬
kommenen Verwalter verkündet.

Der Verwalter ließ sich nur widerwillig herbei, die
Wünsche der Fremden anzuhören und Frau Afra mutzte
mächtig an sich halten, daß sie ihren Unwillen und lau¬
tes Entsetzen über solche unerwartete und unwillkommene
Einquartierung nicht bereden Ausdruck verlieh.

Die Chasseurs— es mochten etwa hundert bis hun¬
dertzwanzig sein, legten inzwischen auf Befehl des Kapi¬
täns auf die Stallungen Beschlag, um darin einen Teil
der Pferde unterzubringen, während die Mannschaften
selbst mit dem Rest der Pferde sich anschickten, auf dem
Hofe zu kampieren, weil es doch unmöglich war, in den
Räumen der Gebäude unterzukommen.

„Gebt acht darauf, daß die Leute sich nicht zerstreuen
und vor allem auch, daß sie auf ihrer Hut bleiben," sagte
der Kapitän Lesailler dabei zu seinem Wachtmeister—
die ganze Gegend hierherum ist nicht sicher, überall
streifen bewaffnete Trupps umher, man muß sich wundern,
woher so viele kommen, muß sich doch Kind und Kegel
gegen uns verschworen haben."

„Scheint so, mein Kapitän." entgegnete der narben¬
bedeckte, graubärtige Wachtmeister. „Aber wir werden
uns schon durchhauen."

. „Hoffe es auch; laßt deshalb nicht absatteln und
stellt genügend Sicherheitsposten aus, laßt das ganze Nest
von allen Seiten gehörig bewachen. Der General hätte
auch etwas besseres tun können, als seine Weibsleute
in diesem heillosen Rückzug mitzuschleppen und just uns
zu Beschützern seiner Liebschaften auszuwählen — ich
verwünsche diesen Auftrag, der nichts weniger als Ehren
einbringen kann."



fruchte werdeu den Pferden am besten in gedämpfter
Form gereicht.

Daß die Mohrrübe und die Pastinake mit zu dem
besten Pferdefutter gehören , ist allen Pferdezüchtern be¬
kannt ; es jAllte daher , nebenbei bemerkt , nicht versäumt

werden , bei der bevorstehenden Frühjahrsbestellung diesen
Wurzelfrüchten eine entsprechende Flüche einzuräumen.

Bei der Fütterung der Pferde mit solchen Ersatz¬
futterstoffen muß immer berücksichtigt werden , daß der
Verdauungsapparat des Pferdes sehr empfindlich ist
Er wird deshalb leicht durch ungewohnte Nahrungsmittel
derart angegriffen , daß Berdauungsstörungen auftreten.
Der Uebergang zu dem neuen Futter muß daher immer
allmählich geschehen . ^ ^

Ferner ist zu beachten , daß die Krippen bei Ver¬
abreichung solcher Ersatzfutterstoffe nicht so rein bleiben,
wie bei der alleinigen Fütterung von Hafer und Häcksel.
Die zurückbleibenden Neste sind aber leicht der Zer¬
setzung ausgesetzt , und gegen solche Zersetzungsprodnkte
sind die Pferde besonders empfindlich . Grundsatz mutz
also sein , daß bei der Verabreichung solcher Ersatzfutter¬
stoffe die Krippen stets peinlich rein gehalten werden.

Die relative Unbekömmlichkeit eines Futters macht

sich dann besonders bemerkbar , wenn große Menge,,
solchen Futters gegeben werden ; deshalb ist es besser eine
Mischung von mehreren Futterstoffen zu geben , weil dann
die etwa vorhandenen ungünstigen Einflüsse das eine
Tier ist empfindlicher gegen sie als das andere — mehr
ausgeglichen werden . Für die Fütterung der Pferde sind
im allgemeine !, von de » einzelne !, Futterstoffe » folgende
Mengen einzuhalten : „

Kartoffeln 15 Kilo . Zuckerrüben 10 Kilo , Futter¬
rüben 15 Kilo , Zuckerschnitzel (trocken ) 5 Kilo , ^ rocken-
schnitzel 8 Kilo . Lupinenschrot 2 .0 Kilo , Oelkuchen 2 .5
Kilo , Zucker 2,5 — 3 Kilo , Roggenkleie 2,0 Kilo . Weizen-
kleie 2,5 Kilo.

3i , der Praxis sind diese Zahlen allerdings häufig
mit gutem Erfolg — zum Teil bis zur doppelten Menge
— überschritten worden , sie können aber im allgememen
als Richtschnur dienen ; natürlich spricht dabei die Art der
Beschäftigung der Tiere wesentlich mit

Wenn die Rationen zum großen Teil aus Wurzet-
früchten oder den Produkten der Zuckerfabrikat !on be¬
stehen , ist der Gehalt an Protein (Eiweiß ) ein verhält¬
nismäßig geringer . Die Pferde vermögen aber auch be>
sehr eiweißarmen Rationen volle Arbeit zu leisten . Ein
höherer Eiweitzgehalt , wie ihn die in der Hauptsache
aus Körnern bestehenden Rationen enthalten , gib : aber
eine gewisse Sicherheit für das Wohlbefinden . Cs
das mit den Einwirkungen des Eiweißes auf den Ver¬
dauungsvorgang zusanunen . Pferde , die für rasche Gangart
in Anspruch genommen werden , sind gegen sehr eiweiß¬
arme Rationen empfindlicher als Zugpferde.

Im folgenden seien einige Beispiele von Futter
rationen mit Ersatzstoffen für Pferde angegeben ; sie .sind
nicht etwa nur nach wissenschaftlichen Grundsätzen zu¬
sammengestellt , sondern der Praxis entnommen.

1 . (UebergangsratioN .) 4,0 Kilo Hafer , 2,5 Kilo
Zuckerrüben , 1,5 Kilo Bohnen . 2,5 Kilo Trockenkartoffeln
0,5 Kilo Zucker , 4,0 Kilo Wiesenheu , 2,0 Kilo , wtroh-

l)0d? ^ L 5,0 Kilo Zuckerrüben , 3,0 Kilo Trockenkartoffeln.
1.0 Kilo Futterzucker , 1,5 Kilo E .rdnußkuchen , 1,5 Kilo
Roggenkleie , 5,0 Kilo Wiesenheu , 3,0 Kilo ütrof ) .

3 100 Kilo Zuckerrüben . 3,0 Kilo Trockenkartoffeln,
2 .0 Kilo Roggenkleie , 1,5 Kilo Bohnenschrot . 4,0 Kilo
Kleeheu , 3,0 Kilo Stroh.

4 . 4,0 Kilo Trockenschnitzel , 4,0 Kilo Trockenkar¬
toffeln , 0,5 Kilo Leinkuchen , 0,5 Kilo Bohnenschrot , 5,0
Kilo Wiesenheu . 3,0 Kilo Stroh . , ,

5 . 8,0 Kilo Trockenschnitzel , 3 .0 Kilo Trockentreber,
2 .0 Kilo Malzkeime , 1,5 Kilo Zucker , 4,0 Kilo Wiesenheu
1 .0 Kilo Stroh . „ _

6 . 10,0 Kilo gedämpfte Kartoffeln , 2,0 Kilo Sonnen-

biumenkuchen , 1,0 Kilo Roggenkleie , 2,0 Kilo Zucker , 5,0
Kilo Heu , 3,0 Kilo Stroh.

7 . 15,0 Kilo Kartoffeln , 1.0 Kilo Erdnußkuchen.
1.0 Kilo Malzkeime . 2,0 Kilo Zucker , 5,0 Kilo Heu,
4 .0 Kilo Stroh . , . ,

An Stelle des Zuckers können entsprechende Gaben
von Melasse (auf Zuckergehalt berechnet ) treten.

Für die Fütterung der Pferde in landwirtschaft¬
lichen Betrieben sei noch folgendes angeführt:

Während der Wintermonate kann man sowohl
leichte wie auch schwere Pferde mit folgender Ration cr-

^ ^ 1 Kilo Hafer , V'2 Kilo Kleie oder Melassefutter.
l! Kilo Trockenschnitzel , 12 — 15 Kilo gedämpfte Kar-
toffeln oder Zuckerrüben oder 16 — 20 Kilo Futterrüben,
4 - 5 Kilo Heu , 2 - 3 Kilo Strohhäcksel

Wer über genügende Kartoffel - und Rubenbestande
verfügt , kann diese Form der Ernährung bis in den Mai
hinein im wesentlichen unverändert beibehalten . Es ist
dann nur nötig , den geforderten höheren Arbeitsleistungen
durch eine Erhöhung der Kraftfutter - und tzeugabe um
je 1 Kilo Rechnung zu tragen . Daß man die verfügbaren
besseren tzeusorten für die arbeitsreiche Zeit aufspart , ist
selbstverständlich . Wer die Pferde während der Früh¬
jahrsbestellung nicht mit Kartoffeln ernähren will oder
kann , muß auf Zufütterung von größeren Mengen
guten Heues Wert legen und diese nötigenfalls den Rind¬
vieh - und Schafbeständen abziehen . Bei schweren Pferden
kann man erfahrungsgemäß die Heugaben auf 7 9 Kilo
bei leichten auf 5 — 6 Kilo steigern . Schweren Pferden
muß man daneben für die Frühjahrsbestellung 1,5 Kilo
Sa er , 2 Kilo Zucker und 2 - 3 Kilo Trockenschnitzel
oder Zuckerschnitzel verabreichen . Bei leichteren Pferden
genügen 1.5 Kilo Hafer , 1 .5 Kilo Zucker und 2 Kilo
Trockenschnitzel . Wenn eine Steigerung der Heufntterung
auf solche Mengen nicht möglich ist , kann man fchwereii
Pferden bis 3 Kilo , leichten bis 2,5 Kilo Trockenschnitze!
verabreichen und das erforderliche Eiweiß in Form von
0,25 Kilo besten Fischmehls (norwegisches Dorschmehl
mit nicht mehr als 3 °/o Fett , vgl . oben ) geben.

Während der Sommermonate muß an Stelle des
Heues Grünfutter treten , das , wie jeder Landwirt weiß,
nicht zu jung sein darf . Man muß also dafür Sorge
tragen , daß die tzeuvorräte so lange reichen , bis das
Grünfutter ein Stadium der Vegetation erreicht hat , das
de » Pferden zuträglich ist . Zu Pferdefutter smd besonders
geeignet Rotklee , Luzerne und die üblichen Gemengsaaten
Das Wachstum von -Luzerne und Rotklee läßt sich be¬
schleunigen durck Bedeckung , mit altem Stroh , Kartoftel-
kraut oder strohigem Mist . Es empfiehlt sich daher , die
zuerst zur Fütterung in Anspruch genommenen placken
so zu behandeln . Daß die Aussaat des Gemenges unter
den in diesem Jahre bestehenden Verhältnissen besonders
frühzeitig und späterhin in den richtigen Zeitabstanden er¬
folgen muß , braucht nicht hervorgehoben zuwerden.

Berlin,  den 23 . Februar 1915.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

Freiherr von Schorlemer.

Zur Förderung der Kriegsanleihe.
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Wird veröffentlicht.

Sch man heim  a . M ., den 11 . März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
D i e f e n h a r d t.

^Nichtamtlicher Teil '.
Bekanntmachung

Die Rechnung über den Kirchenfonds der evangel.
Gemeinde für 1 . April 1913/14 liegt den Mitgliedern der
evangel . Kirchengemeinde 8 Tage lang im Pfarrhause zur
Einsicht offen . -

Schwanheim  a . M ., den 11 . März 1915.
Evang . Pfarramt.

Der preußische Minister des Innern von £oebeii M
hat an sämtliche öffentliche Sparkassen der Monarchj , Ln
folgenden Erlaß gerichtet , der kraft seiner eindringlich ^ ' zch
Sprache und überzeugenden Klarheit aufs beste geeig^ , ^
ist, die große Sache kräftig zu fördern : he, f>

„Zum zweiten Male im Laufe des gewaltigen Krh . strn
ges , den Deutschland gegen eine Welt von Feinden j, glei
führen gezwungen ist, ist in diesen Tagen das Reiche
bankdirektorium mit Begebung einer Kriegsanlejh,
hervorgetreten.

Die zweite Kriegsanleihe dient wie die erste auz.
schließlich unserer wirtschaftlichen Kriegsrüstung . Es gjJ
die Mittel bereit zu stellen , um unser tapferes Heer
das soeben auch den letzten Fußbreit deutscher Ostmah
in glänzendem Siege vom Feinde gesäubert hat , dur§
den schweren Winterfeldzug hindurchzuführen und sch,
Schlagfertigkeit für den kommenden Sommer zu sicher,

Die Kriegsanleihe bietet bei fünfprozentiger % '
zinsung und der Ausgabe zum Kurse von 98,50 estM
vorzügliche , mündelsicherc Vermögensanlage für jede, M
mann , und ist , da sie in Stücken von 100 Mark aus E
wärts erworben werden kann , zur Anlage auch d« n
kleinsten Ersparnisse geeignet . Niemand , der sich sein« dem
vaterländischen Pflichten bewußt ist und auch nur üb«
geringe Mittel verfügt , wird deshalb den Erwerb ein,, i
entsprechenden Betrages an Kriegsanleihe unterlass isu« '
wollen ! _ . „ ! 'T

Welche wichtige Aufgabe hierbei den Sparkassen z, F s ,
fällt , hat die Begebung der ersten Kriegsanleihe bewies, , »JJ 1
an deren Zeichnung die deutschen Sparkassen mit nst
weniger als 884 Millionen Mark — die preußisch , eben
Sparkassen allein mit 768 Millionen Mark beteilig ®
gewesen sind . Bon dieser Summe entfällt bei den pr«
ßiscken Sparkassen der erhebliche Betrag von 3z ei4ne
Millionen auf die für eigene Rechnung der Sparkass,
gezeichnete Kriegsanleihe , während 447 Millionen Ma , keine-
Kriegsanleihe von den Sparern selbst gezeichnet und a« nen
ihren Sparguthaben von den Sparkassen für sie beschch ierM

^ Haben die Sparkassen durch ihre eigenen .Zeichnung , rsten
den Bestand ihrer flüssigen und hochverzinslichen B«
mögensanlagen erheblich verbessert , so haben sie and « mpi^
feite noch weit mehr durch Heranziehung ihrer Span *
zur Zeichnung sich um das günstige Ergebnis der erst h unj
Anleihe verdient gemacht . d amt

Es hat das nur geschehen können , indem die Spe , 24 §
Kassen entsprechend der einmütigen Anregung des Den Vision
scheu Sparkassenverbandes die Einlagen ohne Rückst
auf die satzungsmäßigen Kündigungsfristen und ohne % W
schränkung auf einen tzöchstbetrag den -Sparern zur Zst »de '
uung von Kriegsanleihe zur Verfügung stellten , und di, besieg
angesichts des großen Zwecks meist auch dann tat« .«erst
m 'ui  aus besonderen Gründen die Zeichnung der Krm latt I
anleihc nicht bei der Sparkasse selbst erfolgte , fonbet Hm
das Sparguthaben einer anderen Zeichnungsstelle üb,
wicsen werden sollte . Nur durch die großzügige , iid
kleinen Bedenken das große Ziel nicht aus dem A« 4eren
lassende Entgegenkommen ist das glänzende Ergeb « Mgei
erreicht worden.

Das Ziel ist heute kein geringeres wie im oergang W
neu Herbste . Die praktische Durchführung ist durch $ leRS
Messung der Zeichcnfrist auf drei Wochen und durch¬
aus fast fünf Monate ausgedehnte Einzahlungsfrist n schätz,
sentlich erleichtert . Das Sinken des Zinsfußes von 6 ° ! je.
5i/ 4 o/0 für die bei den staatlichen Darlehenskassen tu nflufe
zunehmenden Lombardkredite schließt Verluste der Sp ! macht
Kassen angesichts der fünfprozentigen Verzinsung ! b beul
Kriegsanleihe nahezu aus oder vermindert sie doch erb« zur
lieh bei den von den Sparern gezeichneten BeträtLmig a

Unter voller Würdigung des großen vaterländist
Zweckes hat auch diesmal der Deutsche Sparkassenverb«
allen Sparkassen die nachdrücklichste Förderung

„Wäre mir auch lieb , mein Kapitän , wir wären erst
aus "diesen vermaledeiten Bergen heraus, " sagte der
Wachtmeister : „wir haben in diesem Feldzug entschieden
Unglück , hätte das den Weißröcken , den Oesterreichern
und ihrem Anhang gar nicht zugetraut . Und ihre Helfers¬
helfer hier in den Bergen brocken uns vollends eine Suppe
ein , die gut werden kann ."

„Das kann sie schon werden , alter Grognard, " fiel
der Kapitän ein , „aber es gilt , deshalb den Mut nicht
zu verlieren . Also sorgt auch dafür , daß die Pferde
eine gute Streu bekommen und da ßsie nicht zu früh
getränkt werden ."

6 . Kapitel.

Etwa eine Stunde vor Ankunft der jungen Dame,
die der General Marcelline genannt hatte und ihrer
Mutter nebst der Schutzwache auf Goschenwald hatte
Benedikte dasselbe in großer Aufregung verlassen Der
Lärm des Kampfes , der deutlich in das Tal heruberklang,
ferner der Kanonendonner und das Geknatter des Klein¬
gewehrfeuers , dessen Schall die Windströmung gedämpft
herübertrug , hatte sie in diese Aufregung versetzt , so daß
sie keine Ruhe mehr im Hause gehabt hatte.

Aber nicht der Lärm allein war es , der sie so ^ent¬
setzte , sondern sie mußte auch immer an den Förster
Schildbach und die letzte Unterredung , die sie mit chm
gehabt hatte , denken , an seine leidenschaftlichen Worte.

' Jeder Schuß , den sie aus der Ferne herüberschallen horte
gab ihr förmlich einen Stich ins Herz sie fürchtete , daß
auch er getroffen worden sein könnte.

So hatte sie Goschcnwald verlassen . Eine Magd
hatte ihr unten in der Halle des Hauses zugerufen , ob
sie sie begleiten wolle , hinaus auf eine Höhe , von welcher
man durch einen Bergeinschnitt weit hinab in das ~ al
blicken könne , durch welches die Heerstraße führe und

der Rückzug des Feindes vor sich gehe — zwei andere
Mädchen hatte die Neugierde schon dorthm an diesen
Platz getrieben . r _ .

Benedikte zögerte nicht , sich dieser Magd anzu-
schließen , die ortskundig war . Durch eine tzinterturc,
durch den Garten des Edelhofes , der an der anderen
Seite sich an die Bergwand lehnte , dann über einen san¬
digen Fußweg , war sie eine Viertelstunde weit der Magd
gefolgt , bis zu einem alten Steinkreuz , an dem mehrere
Wege auseinander liefen . Der eine führte als wenig be¬
gangener steiler Fußsteig rechts zur Höhe hinan , auf der
die von der Magd genannte Aussicht sich {ollte.
Der andere lief inehr nach links in die nordöstliche —aleme
hinein , wo ein an dieser Stelle sichtbarer Einschnitt in
die Bergwände , die das kleine Tal umgaben , einen Zus-
gang in die dahinter liegenden Waldtäler zu öffnen schien.
In der Tat führte dieser Weg , wenn man seinen Win¬
dungen durch mehrere kleine Waldtäler folgte , auf die
zweite über Lohr in der Richtung auf Aschaffenburg
zu laufende Spessartstraße.

Vom Steinkreuz ab westlich senkte er sich abwärts,
um unter Goschenwald her durch den Grund des Tales
zu laufen , in der Richtung nach Westen , in welcher sich
General Duvignot einen Ausweg aus dem Tale gesucht
hatte . . - . .

Benedikte nahm , als sie an dem alten Stemkreuz
angekommen war , einen Trupp von bewaffneten Männern
wahr , welcher aus dem erwähnten Bergemschnitt von
Nordosten her auf sie zugetrabt kam und dessen vorderster
sie , als sic sich rasch entfernen wollte , anrief.

Es waren sechs Reiter ; zwei ritten an der Spitze,
die anderen vier folgten in einer Gruppe zusammen in
geringem Abstand . Zwei von den letzten Reitern trugen
leichte weiße Staubmäntel über ihre hechtgraue Uniform
und roten Beinkleider — die anderen zwei trugen weiße

de »
wosi

-

Röcke , nur die beiden an der Spitze trugen die dunk
blaue Uniform ungarischer Husaren . 1

So wenig Benedikte auch vom Militär verstand,
erriet sie doch sofort , daß sie österreichische Offiziere'
sich hatte und ihrem ganzen Aussehen nach mußten
höhere Offiziere sein.

Benedikte wagte es nicht , noch weiter zu gehen,
sie war auch schon von den Offizieren bemerkt w
und bald darauf von ihnen zu ihrem nicht gern
Schrecken umringt.

„Demoiselle, " sagte einer der Männer in hechtgw>
Uniform mit freundlicher Stimme . „ Sie werden die CP
haben , uns einige Auskunft zu geben ; zuerst , ist
dort drüben Haus Goschenwald ? "

Der Sprecher war ein noch verhältnismäßig ju»!
Mann , dessen ernstes Gesicht einen seltsamen Konk
bildete . Auch die reiche Uniform ließ -darauf schlief
daß Benedikte keinen Offizier von gewöhnlicher
deutung vor sich hatte.

„Es heißt so, " antwortete sie unter heftigem
klopfen und in einer Verwirrung , welche es ihr umnMch
machte , sich zu besinnen , woher ihr das Gesicht mit
ungewöhnlich hohen Stirne , den länglichen Gesichts ; »!
der stark ausgebildeten Unterlippe und dem langen K
bekannt sei , wo sie es schon gesehen haben konnte.

Der junge Mann nickte mit dem Kopse und
weiter:

„Ich danke Ihnen . Ist der Hof besetzt?
„Nein , es ist niemand dort , er ist ohne Verleid!
„Ich meine , ob Franzosen dort sind , oder in

letzten Zeit dort waren ? "
„Franzosen , nein ; ich selbst bin auch erst ganz «'

Zeit dorten , währenddem habe ich keine bemerkt.
„Wie weit sind wir hier von der Heerstraße enck

auf welcher der Rückzug der Franzosen stattfindet ..
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„foihe nicht nur durch eigene Zeichnungen, sondern
|/, _ imhofrfirnnbtp 9fnnrrhm (> hör ^ »><4,-

gen
i-e'

u9ntt chieE "̂tzje einzutreten sie berufen sind, die Zeichnung
r* . ^ ieasanleihe auch diesmal mit gleichem Nachdruck

Entgegenkommen fördern und unterstützen
!°>ch? h,n w - vergangenen tz-rdst-.-
nleih,

^ "rck tunlichst unbeschränkte Annahme der Zeich¬
enl Ö ihrer Sparer unter Verzicht auf die satzungs-
Ä Kündigungsfristenanempfohlen.
JJJ * Zweifle nicht, daß alle Sparkassen der Mo-

™S|i "/tiefem Rufe folgen und eingedenk der großen

Der Krieg.
heei ß Armeekorps zurückgeworfen
tmortH
b«t|
sei,

iche

völlig und llliigll« gescheitert
werden. Entgegen allen Angaben in den

frauröllscker Uerluf»: über 45 000 Manu.
großes Hauptquartier, ,10 . Märzl (W. B.

Mr Kriegsschauplatz:
(mit den heute und an den letzten Tagen gemeldeten

- t 5i.„ ist die . Winterschlacht in der Champagne' soweit
; atz gebracht, daß kein Wiederaufflackern mehr
*1 n m Ergebnis etwas zu ändern vermag. Die Schlacht

|Trtt, wie hier schon am 17. Februar mitgeteilt wurde,
• "bi, Fbe' Absicht der französischen Heeresleitung, den in

mren arg bedrängten Russen in einem ohne jede Rück-
riassy Opfer angesetzten Durchbruchversuch, als dessen

dftes Ziel die Stadt Bouzier bezeichnet war, Ent-
? ,na ru bringen. Der bekannte Ausgang der Masuren-

zeigt, daß die Absicht in keiner Weise erreicht
- tben ist Aber auch der Durchbruchsoersuch selbst darf
s * al¬

pt« ijL .[t — — ,
,jeflen französischen Veröffentlichungen ist es dem Feinde

M ' keiner Stelle gelungen, auch nur den geringsten nennens«
C ®r,en  Vorteil zu erringen. Wir verdanken dies der Helden«

ücka! len Haltung unserer Truppen, der Umsicht und Be-
^ rlichkeit ihrer Führer, in erster Linie dem General«

rstenv. Einem, sowie den kommandierenden Generalen
' 'V ^ ann und Fleck. In Tag und Nacht ununterbrochenen

J mpf en  h"t der Gegner seit dem 16. Februar nacheinander
° aebr als sechs voll aufgefüllte-irweelrorps

b ungeheure Massen schwerer Arlllleriemunitioneigener
, amerikanischer Fertigung, oft mehr als 100000  Schuß
r24 Stunden, gegen die von zwei schwachen rheinischen

Del Visionen verteidigte Front von 8 Kilometer Breite ge«
lickst rfen. Unerschütterlich haben die Rheinländer und die

c 5 ihrer Unterstützung herangezogenen Bataillone der
Zetz lrde und anderer Verbände dem Ansturm sechsfacher

id d>, derlegenheit nicht nur standgehalten, sondern sind ihm
tch genug mit kräftigen Vorstößen zuvorgekommen. So

lätt sich, daß, trotzdem es sich hier um reine Ver«
ond« ligungskämpfe handelte, doch mehr _als 2450 unver-

übti mbete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unseren
ijj jnben blieben. Freilich sind unsere Verluste einem

^Miseren Gegner gegenüber schwer, sie übertreffen sogar
rqebi Mgen, die die gesamten, an der Masurenschlacht de«

iglm deutschen Kräften erlitten, aber sie sind nicht
lsonst gebracht. Die Einbuße des Feindes ist auf min-
ienS das Dreifache der unsrigen, d. h. auf

«edr als 45000 mann
schätzen. Unsere Front in der Champagne steht fester

i 6 je . Die französischen Anstrengungen haben keinerlei
n a>nfluß auf den Verlauf der D'nge im Osten auszuüben
Sst mocht. Ein neues Ruhmesblatt hat deutsche Tapferkeit

bbeutsche Zähigkeit erworben, das sich demjenigen, das
erh st zur derselben Zeit in Masuren erkämpft wurde, gleich-

träl irtig anreiht.
idisl Oberste Heeresleitung,
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Tagesbericht vom 10. März.
es Hauptquartier,  10 . März. (W. B.

erer estlicher Kriegsschauplatz:
izten .Die Gefechtstäligkeit war durch Schnee und starken

oft eingeschränkt, in den Vogesen sogar fast behindert,
btn in der Champagne wurde weitergekämpft. Bei Sou¬

blieben bayerische Truppen nach langandauerndem Hand-
mngf̂ nge siegreich. Nördlich von Le Mesnil drang der

inb an einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linien
tgrffl• I " erbittertem Nahkampfe, bei dem zur Unterstützung
te G aneilende französische Reserven durch unseren Gegenstoß

Eingreifen verhindert wurden, warfen wir den Feind
'gültig aus unserer Stellung.
licher Kriegsschauplatz:

Ein erneuter Versuch der Russen, auf Augustow durch-
oßen, mißlang. Der Kampf nordwestlich von Ostrolenka
"ert noch an. Die Gefechte nordwestlich und westlich

Prasznysz nehmen weiter einen für uns günstigen Ver«
Ein Angriff von uns nordwestlich von Nowemiasto

im# cht Fortschritte.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wien,  10 . März . (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬

wird verlautbart, 10. März 1915. An der Front in
Wsch-Polen herrscht auch weiter lebhafte Gefechtstätigkeit
.In Westgalizien wurde das von unseren Truppen
>ch Gorlice eroberte Gebier noch erweitert. Ein an-
ießender Schützengraben des Feindes wurde erstürmt
d 200 Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei günstigeren Sichtverhältnissen hatte gestern in
• J 'i en  Abschnitten der Karpathenfront unsere Artillerie
entsi>̂ gute Wirkung sichtliche Erfolge. Eine nahe vor der

men Stellung liegende Bergrückenlinie, die von feind-
lkr Infanterie besetzt war, wurde infolge des flankierenden

et?"

Feuers unserer Artillerie fluchtartig geräumt. Der Feind
erlitt hierbei unter wirksamstem Schrapnellfeuer schwere Ver¬
luste. Bei der Eroberung einer Stellung an dieser Front
wurden 300 Mann gefangen, viel Kriegsmaterial erbeutet.

Von unseren Stellungen in Südostgalizien herrscht im
allgemeinen Ruhe. Nördlich Nadwarna wurde ein Vor¬
stoß schwächerer feindlicher Kräfte jabgewiesen, gleichzeitig
an anderer Stelle mehrere feindliche Bataillone, die gegen
die eigene Front vorgegangen waren, zurückgeworfen, in
der Verfolgung 190 Mann gefangen.

In der Bukowina hat sich in ibcr letzten Zeit nichts
ereignet. Am nördlichen Pruth -Ufer fanden nur unbe¬
deutende Plänkeleien statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die knieme und die Balkanftaaten.
Von der Schweizer Grenze,  10 . März. (Priv .-

Tel. der Frkl. Ztg., Ctr. Frkf.) Der . Matin ' gibt heute
zu, daß die Bemühungen der Ententemächte und ihrer Presse,
die Balkanländer zu einem Kriege gegen die Türkei zu hetzen,
gescheitert sind, weil die Regierungen der Balkanstaaten kein
Vertrauen in den Sieg Rußlands haben. Das Blatt ist
der Meinung, daß die diplomatischen Bittgänge nach Bu¬
karest, Sofia und Athen nichts mehr nützen, und daß die
Sprache der Kanonen allein zum Ziele führen könne. Der
Durchbruch der Dardanellen und die Wiederaufnahmeder
russischen Offensive in der Bukowina sind, so schließt das
Blatt , unsere besten, fast unsere einzigen<diplomatischen
Trümpfe in den Balkanländern. Dorr, wie überall, gilt
das Wort, daß nichts glückt wie der Erfolg.

Der Seekrieg.
Drei weitere englische Dampfer versenkt.

London,  10 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Admiralität meldet: Der britische Dampfer „Tawgistan",
wurde bei Scarborgough torpediert. Von der Besatzung
von 38 Mann wurde ein Mann gerettet. Ferner wurden
die Dampfer . Blackwood' mit einer Besatzung von 17
Mann bei Hastings und . Princeß Victoria" mit einer
Besatzung von 34 Mann bei Liverpol torpediert. Die Be¬
satzung der beiden letztgenannten Dampfer wurde gerettet.
— Die Torpedierung sämtlicher Dampfer erfolgte am
Dienstag morgen.

London,  10 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet über die englichen Schiffsver¬
luste: Der englische Dampfer „Prinzessin Viktoria' wurde
achtzehn Meilen von Mersey torpediert. Es wurde scharf
Ausguck nach Unterseebooten gehalten, aber trotz des klaren
Wetters wurde kein feindliches Fahrzeug wahrgenommen,
bis der Steuermann um 9 Uhr 30 Min. vormiitags einen
Torpedo gerade auf das Schiff zukommen sah. Es er-
folgre eine starke Explosion, worauf das Schiff überzu«
neigen begann. Zwei Boote wurden niedergelassen, die
Bemannung ruderte nach dem Mersey, wo ein kleiner
Schlepper sie in Schlepptau nahm. Das Schiff sank in
15 Almuten. — Die Bemannung des . Blackwood' wurde
durch ein Fischerboot in Newhaven gelandet. . Blackwood"
wurde des morgens um 6 Uhr torpediert. Es war zur
Zeit schlechtes Wetter bei ziemlich starkem Schneefall. Alle
Boote an Bord waren bereit, für den Fall, daß ein
Tauchboot angreife. Die Bemannung fuhr zweieinhalb
Stunden in den Booten, bis sie aufgefischt wurde, das
Unterseeboot erschien an der Oberfläche, lieh aber keinen
Beistand. — Die . Tangistan" wurde um 12 Uhr 30 Min.
früh torpediert. Die Boote sollten gerade herabgelassen
werden, als das Schiff plötzlich mit den Booten und der
Besatzung versank. Ein Matrose, der gerettet wurde, hatte
sich an eine Kiste geklammert und blieb zweieinhalb Stunden
darauf, bis er von einem Boot ausgenommen wurde. Eine
Anzahl indischer Matrosen hielt sich an einer Planke und
blieb eine Zeitlang über Waffer. Die Leute konnten aber
nicht aushalten. — Auf der Höhe des Mersey verfolgte
gestern ein Unterseeboot den Dampfer . Clanmacrae' , der
jedoch entkam.

Ein angetrlrdenes bettnngsvovt.
Haag.  10 . März. (W. B. Nichtamtlich.) Der

.Nieuwe Courant ' meldet aus Hoek van Holland: Bei
Vluktenburg wurde ein blaues Reltungsboot ohne Schiffs¬
namen angetrieben, vermutlich von einem Kriegsschiff her¬
rührend.

Das deutsche UnterseebootU 20 gesunken.
Berlin,  10 . März. (W. B. Amtlich.) Einer Be¬

kanntmachung der britischen Admiralität zufolge ist das
deutsche Unterseeboot„U 20“ durch den englischen Zerstörer
„Ariel" gerammt und zum Sinken gebracht worden. Die
Besatzung ist gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
Behnke.

Lokale Nachrichten.
man!« und Klauenseuche. Die Maul- und Klauen-

seuche nimmt in unserer Gemeinde an Ausdehnung zu.
Neuerdings wurde die Seuche wieder in zwei Gehöften
festgestellt und zwar bei Maurermeister Josef Heuser Neu¬
strabe 9 und bei Landwirt Johann Jakob Safran , Sack¬
gasse. Im ganzen sind jetzt7 Gehöfte verseucht.

Achtung! Geldsendungen an Kriegsgefangene in
Frankreich. Die schweizerische Postverwaltung hat das
Umwandlungsverhältnis für Postsendungen an Kriegs¬
gefangene in Frankreich bei der Umschreibung in Bern
aus 104 Fr . für je 100 Fr . festgesetzt. Wenn also in
Frankreich 100 Fr . dem Gefangenen ausgezahlt werden
sollen, so ist in Deutschland der jeweilige Gegenwert von
104 Fr . einzuzahlen.

FeuergefährlicheFeldpostsendungen. Unlängst ist
wieder ein mit Postsendungen beladener Eisenbahnpost¬
wagen offenbar infolge Selbstentzündung einer Sendung
zwischen den an der Ostbahn gelegenen Stationen Rehfelde
und Strausberg in Brand geraten. Der Wagen war in

Bromberg mit 600 Paketen und 80 Briefsäcken, ent¬
haltend Feldpostpäckchen, die zum Teil für die Feld¬
postsammelstellen in Köln-Deutz, Metz, Straßburg , Trier
und Berlin bestimmt waren, beladen worden. Ein Teil
der Ladung ist verbrannt, ein anderer Teil hat beim
Löschen des Feuers durch das Wasser gelitten; nur
wenige Sendungen sind unversehrt geblieben. 3n dem
Brandschutt haben sich an verschiedenen Stellen Reste von
Streichholzschachteln sowie die Hülse einer Militär¬
patrone vorgefunden. Der Mißbrauch, feuergefährliche
Sachen in Postsendungenzu verschicken, hat offenbar auch
in diesem Falle den Brand verursacht. Von amtlicher
Seite ist mit Rücksicht auf die wiederholt oorgekommenen
Selbstentzündungen von Postsendungen und die dadurch
hervorgerufenen umfangreichen Brände vor der Versen¬
dung feuergefährlicher Gegenstände durch die Post
dringend gewarnt worden. Diese Warnung kann nicht
ernstlich genug wiederholt werden. Zu den feuergefähr¬
lichen Gegenständen gehören auch Reib- oder Streich¬
zünder und Zündhölzchen jeder Art einschließlich der im
Geschäftsverkehr als „Wachskerzen" bezeichneten Wachs-
streichzünder: sie dürfen unter keinen Umständen mit der
Post versandt werden. Durch Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot werden in erster Linie unsere im Felde
stehenden Truppen geschädigt, weil Sendungen mit leicht
entzündlichen Gegenständen eine ständige Gefahr für die
übrigen sehnsüchtig erwarteten Feldpostsendungen bilden.
Außerdem hat jeder, der dem Verbot zuwiderhandelt, —
vorbehaltlich der Bestrafung nach den Gesetzen — für
den entstehenden Schaden zu haften.

Zur Hebung der Fischerei im Main sind, wie in
der am Freitag in Wiesbaden stattgehabten Hauptver-
lung des Fischereivereins für den Regierungsbezirk Wies¬
baden mitgeteilt wurde, u. a. in den Main bei Höchst im
letzten Jahre ausgesetzt 1000 einsömmerige Karpfeüsetz-
linge, 1000 zweisömmerige Schleiensetzlinge, ein Zentner
Aalsetzlinge und 25000 Stück Hechtbrut.

Vorsicht in der Korrespondenz mit Kriegsgefangenen.
(Amtlich.) 2n den von Angehörigen und Bekannten an
deutsche Kriegsgefangene im Ausland gerichteten Briefen
und Postkarten befinden sich nicht selten militärisch wich¬
tige Nachrichten über die Kriegsereignisse und Maß¬
nahmen unserer Heeresverwaltung, die auf diese Weise
zur Kenntnis unserer Gegner gelangen und für sie unter
Umständen von großem Wert sind. Bon zuständiger
Stelle wird darauf hingewiesen, daß solche, die Interessen
unserer Landesverteidigunggefährdende Mitteilungen, die
in der Regel nur aus Mangel an Einsicht und Vorsicht
erfolgen, unbedingt vermieden werden müssen.

Wachhunde zu Kriegs-Zwecken. Nicht nur zur Auf¬
suchung von Verwundeten, sondern auch zur Bewachung
von Stellungen, Patrouillen , Feldküchen, Munitions¬
wagen usw. sind Hunde erforderlich. Scharfe und wach¬
same Hunde von mindestens mittlerer Größe sind dieser-
halb kostenfrei ohne Anspruch auf Rücklieferung zur
Verfügung zu stellen. Der Abruf der Hunde findet nach
dem jeweiligen Bedarf statt. Hunde für diesen Zweck
zu kaufen, dürfte nicht zweckmäßig erscheinen, vielmehr
wäre es angängig, der Meldestelle geringe Beträge zur
Deckung der Kosten für Porto , Drucksachen usw. zu
überweisen. Die Adresse für sämtliche Sendungen lautet:
Meldestelle für Kriegs-Wachhunde, Direktor Gustav
Haeger, Frankfurt a. M ., Kaiserhofstraße 19.

Heidekraut als Tee-Ersatz. Bekanntlich besteht in
England ein Ausfuhrverbot für Tee, so daß neue Zu¬
fuhren zu uns nicht gelangen. In Oesterreich wurden
als Ersatz vielfach Brombeerenblätter, die einem Gärungs-
verfahren, wie ja auch die Blätter des echten Tee¬
strauches ein solches durchmachen, unterworfen wurden,
empfohlen. Der Herausgeber der Pharmazeutischen Zen¬
tralhalle", Dr. A. Schneider, macht nun auf das Heide¬
kraut, die Erica Vulgaris , als heimischen Tee-Ersatz
aufmerksam. Da dieses oft meilenweite Strecken bedeckt,
ist es leicht zu sammeln, und der Aufguß soll besser
schmecken als der häufig auch als Tee-Ersatz gebrauchten
Erdbeerblätter.

Zeidinet die Kriegsanleifie!

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag : 7' /. Uhr : 3. Exequienamt für Johann Merkel V,
m St . Josephshaus  best . Jahramt für Johann Germanius,
?euser. _

Samstag , Best. Jahramt für Therese Wachendörfer ihren
khemann Joseph und deren Kinder, dann best. Dankamt z. E. U.
3. Fr . v. d. immerw. Hilfe in des. Anliegen. — Nachm. 3 Uhr und
ibends halb 8 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.

Donnerstag , abends 8 Uhr: Fastenpredigt  nnt an«
chließender Bittandacht . Kollekte für bedürftige Erstkommunlkanten.

Sonntag , den 14. März : Osterkommunion des christlichen
lltüttervereins und sämtlicher Frauen.

Pas kattz. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 1l . März, abends 8 Uhr Passionsgottes-
>ienst und Kriegsbetstunde. Pas evLNgk. N/arramt.

Vereinukalender . | C2 $ |
® K. V . Donnerstag , ll . d. MtS., abends 9 Uhr Versamm-
im unteren Lokale von Josef Müller.

stzutzvaannd Germania . Jeden Donnerstag abend 9 Uhr
lausschußsitzung im Vereinslokal.
rnrngemetnde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr
stunde.
Lnrnverein . Mittwoch abend Turnstunde.
»ath . Arbeiterverein . No. 9 der Westd. Arbeiterzeitung
i Pfarrhause abzuholen. - ^ «. c nt,
Aesangveretn «oncorbia . Sonntag , nachm, halb b Uhr,
lnmenkunft bei Mitglied Ostheimer. Vollzähliges Erscheinen



Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, dass Mittwoch Nacht 2 Uhr meine unvergessliche Gattin,
unsere liebe gute Mutter, Tochter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Katharina Schmidt
geb . Weih

nach längerem schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente , im fast vollendeten 38. Lebensjahre , in
ein besseres Jenseits abberufen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ludwig Schmidt nebst Kinder, Hattersheim.
Regina Weih Wtwe.
Peter Weih, z. Zt. im Felde u. Familie.
Joseph Weih, z. Zt. im Felde n. Familie , Niederlahnstein.
Johann Weih u. Familie , Hattersheim.
Franz Weih nebst Frau n. Kind.

* Die Beerdigung findet statt:
Sonntag, den 14. März 1915 nach dem Nachmittagsgottesdienst

vom Trauerhause Sackgasse 11.

Me 1877er

werden wegen Sterbefall auf heule
Abend 9 Uhr zu Gastwirt Leopol«
Grasteil eingeladen.

Der Einberufer.

Kür Lehrjunge
gegen steigende Vergütung gesucht.

Karl Kitz, Metallgiesserei.

können gegen gute
Bezahlung Beschäf¬

tigung finden.
Zu erfahren in der Redaktion

dieses Blattes.

„Gesangverein Liederkranz “.

Nachruf. Achtung!
Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 19. Februar in den

Karpathen unser treuer Sängerbruder und Vorstandsmitglied

Peter Wolfgang Klimroth
Ersatz-Reservist im Res.-Inf .-Rgt . No. 222.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen stimmbegabten
Sänger und echten Liederkränzler , sowie einen treuen Mitberater
und eifrigen Förderer unserer Vereinssache , dessen Andenken
stets in unserem Vereine fortleben wird.

Bin die ganze Woche bestimmt in
Schwanheim und zahle höhere
Preise als jede Konkurrenz in £ fn»-
pe«. Eisen, Knochen u. Ijasenrclle

Ad. Schwarz, Althändler.
Acker

Der Vorstand.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse(Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landesbank¬
stellen und Sammelstellen. Für die Aufnahme von
Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werden51/* •/• und, falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 5'/. verrechnet. Sollen Guthaben
aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf
Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei einer unserer Kassen erfolgt.

nahe der Kapelle zu pachten gesucht.
Näh. Expedition ds. Blattes. 231

Wo!
kauft man seine Uhron , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

•Alfred JSebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhres,

Gravierungen, Vergolden , Versilbern.

Extra - Angebot

zur Konfirmation
Für Mädchen

Stiefel mit Lackkappen
in neuesten Formen

von Mark 6, ** an.

Für Knaben
Hochmoderne Formen

mit und ohne Lackkappen
von Hark ß, *£ an.

moderne Halbschuhe,
Derbysehnitt , Lackkappe von Mark 5 .95 an

Hauptpreislagsn in Damen - und Herrenstiefel
Mark 6 .50, 7 .50, 8 .50, • 50, 10 .50, 12 .50.

Grösste Auswahl, auch in Kinderstiefelchen.

JonrdoB’s Schuhbaus
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 3t.  M . hinter der Markthalle.

m
hief
! Hl

3'

- - K-hlen-Kaffe.

Wasche
mih

Henkels

Das Tragen und Fahren für unsere diesjährige Frühjahrs-
Herbstlieferung von Kohlen und Briketts soll vergeben werden.

Reflektanten bitten wir ihre schriftliche Off -rte bis zum 14 U hes
geschloffen und init entsprechender Aufschrift versehen an unseren 2 I lastli
sitzenden, Herrn Wilhelm Wagner.  Mainstr . 21, gelangen zu las keich

Gleichzeitig möchten wir noch bemerken, daß unsere Frühjch *
Kohlen im Monat April zur Ausladung gelangen.

_ _ Der Vorstat ^

Wiesbaden, den 26. Februar 1915

Direktion der NafiauMen LandesßanR.

Arbeiterbildungsausschuss Schwanheima. M.

Einladung
zum #T

: Lichtbilder -Vortrag : l
am Donnerstag , den 11. März, abends 7*9 Uhr

im „Taunus “ ( Schwerberger)
Ein Besuch der

Kriegsschauplätze in Ostpreussen.
Eintritt für Erwachsene . . . 20 Pfg.

„ Frauen und Kinder 10 „
Karten sind zu haben in den beiden Verkaufsstellen des Consumvereins,
Franz Starrmann, Neue Frankfurterstr . 23, sowie bei Conrad Schwerbsrger.

Der Ausschuss.

$# i «t 6 SiaaurwDNNRi der
Neuzeit entsprechend zu vermieten.
Zu »»fragen Alte Frankfurterstr. 1«.

Schöne S IliKriikiiu mit
Zubehörs«forl zu vermieten
_Hauptstraße 43

Schöne3 ober3 ZlHNtMMlinag
nebst Zubehör zu vermieten,
ä» Hauptstraße 39.

Schöne2 oder3 SlsstriMbRRRj
mit allem Zubehör zu vermieten.
Näheres Expedition. us

Schöne3 ZiMRUr» Oh«RR| zu ver-
mieten. Neue Frankfurterstr. 46. «26

S<M«e 3 ’ZiBWcriMRRRRI, Neu.
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
>07 Nähere - Neustraße 00.

Bleich Soda

Einfadi möbl Ziniaer zu
mieten. Näh . Waldftr . 30pt.

oer-
203

3 Zlmmcrwefcnaifl mit 1 ober 2
Mansarden , B -d,  elektr . Licht,
Gartenanteil sofort zu vermieten.
1078 Näheres Hauptstraße 13.

Fahrräder , sowie sämt
liehe Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate. Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt. Achtungsvoll

VeterIakobWerketH.
FairradMlnsgM Reparatflnrertstätte

Goldmtetnstr . 4.

Kleine SOohRRNfl mit allem Zu-
behö- zu vermieten.
195 Näheres Jahnstraße 2.

il

BeiHuften das SBwm
h tu

sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brust! ,tt en
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegeri
Brust-Bonbons Paket 10 und 20
Vielfach anerkannt . Begutachtet
Herrn Dr. Zeitler. Zu haben in
151 Schwanheim hei J . A . Pet ftreci

nzeic
lorbr

Ma/SinenßauftßuCeOffenßacßa.M.
den preuß . Anßaften gfeidgeftedr
SpeziafaßteifungfürEßeßtrotedmii
Großß .Direktor Prof.Eßerßardt.

Schöne 2 ZimmerwobRHRfl zu
mieten. Querstraße 27.

2 ZisncrwtMNRg mit ZM
sofort zu v-rmieten. Neustr . 24.

üttt
age

int

ntml
ittsll
etren
itatif

Kl- mohRHRgm. elektr. Lichi
Wafferleit . zu vermieten. Wo I>
die Expedition.

r Sämtliche Drucksachen

r
für Industrie, Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::r i- Druckerei P. Hartmann

SCHWANHEIM A. M.

IM
nge;

t

lech
Iter

Berantwortlich füt di, Redaktion. Druck und « erlas Peter Hart « an «. vchw-nhÄ» 0
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